Das Corpus Paulinum:

Viele Situationen in die die Briefe geschrieben wurden, sind uns heute verschlossen, doch wir haben den Vorteil, sie in ihrem Zusammenhang zu lesen. Heute ist Paulus eine Autorität und schon zu Paulus Zeiten zeichnete sich dies ab. Er bat, seine Briefe weiterzugeben (Kol 4,16) und fügte zur Erkennung der Echtheit einen Gruß au seiner eignen Hand an (2. Thess 3,17). Der Schreiber des Petrusbriefes bezieht sich bereits auf das, was Paulus den Gemeinden geschrieben hat. Er muss also schon eine Briefsammlung gekannt haben. Geordnet sich die Briefe einmal in Bezug auf die Adressaten und auf die Länge. Zuerst kommen die Briefe an die Gemeinden, dann an Einzelpersonen.

· Zur Form der Paulusbriefe:

Die Grundform ist dreigegliedert: Ein Präskript benennt Absender und Adressaten (mit einer Grußformel). Vor dem Briefkorpus kann ein Proömium stehen, was Beziehungen zwischen Absender und Adressat zum Ausdruck bringt. Zum Schluss folgt das Postskript mit Grüßen. Im Vergleich mit römischen Briefen fällt einmal die Länge und der Autoritätsanspruch auf, der mit Schreiben Jerusalemer Autoritäten an die Diaspora zu vergleichen ist. Der Briefkorpus kann mit griechischen Redegattungen verglichen werden. Die Gerichtsrede soll überreden, die Mahnrede soll zu- oder abraten, die Staatsrede soll Lob und Tadel verteilen. Leider sind diese Gattungen nur schwerlich zu trennen. Ein weiteres Indiz ist allerdings die Unterscheidung in nichtliterarische und literarische Briefe mittels der man auf das Publikum schließen kann. Die klassische Struktur einer Rede war: Einleitung, Tatbestand, These, Beweisführung und Schluss.

